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Aus jeder Naumesweit, aus allen Zeitenfernen, 5107

Grüßt den der Menschheit Geist, der von ihm weiß zu lernen.

Auszug aus dem Intelligenzblatte der k. Bekanntmachung.

bayer. Regierung von Oberbahern
(Verausgabung eines falschen halben Kronenthalers betr.).

Nro. 48.

Im Namen Sr. Majestät des Königs

Bekanntmachung.
von Bahern.

(Die strenge Einhaltung der Allerhöchst genehmigten Ban-
Nachhin bezeichneter falscher halber Kronenthaler

pläne betreffend.)

wurde versucht hier auszugeben, wovon die Beschrei-

Im Namen Sr. Majestät des Königs
bung anmit zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird.

von Bahern. Dieser halbe Kronenthaler ist österreichischen Ge-

Damit in Zukunft die Einhaltung der Allerhöchst präges hat die Jahreszahl 1780, besteht aus Messing,

genehmigten Baupläne strenge beobachtet werde, ist ist kalt versilbert und nach einer Metalform geschla-

es Seiner Majestät des Königs allerhöchstet gen, welche von einem ächten halben Kronenthaler

Wille, daß wiederholte Verwarnung vor dem Abwei- abgezogen ist.

chen von den Bau-Entwürfen veröffentlich werden solle. München, den 2. November 1844.

Was hiemit in Folge höchster Ministerial-Ent-

Königliche Regierung von Oberbayern.
schließung vom 3. b. Mts. unter Hinweisung auf die

Kammer des Innern.Ausschreibungen vom 9. Februar 1839 (Intelligenz-

blatt Seite 193), 15. April und 18. September 1840. v. Hörmann, Präsident.

(Intelligenzblatt Seite 478 und 1213), 22. November v. Sprüner.

1841 (Intelligenzblatt Seite 1305) und 20. April d.

Die Feier der Landes- und Dibcesan-Patione betr.)
Js. (Intelligenzblalt S. 621) geschieht.

Im Namen Sr. Majestät des KönigsMünchen, den 7. November 1844.

von Bahern.

Königliche Regierung von Oberbayern.
Seine Majestät der König haben die be-

Kammer des Innern züglich der Feier der Landes- und Diöcesan-Patrone

unterm 25. September 1837 und 24. Mai 1841 er-
v. Hörmann, Präsident.

gangene, allerhöchsten und höchsten Entschleßungen
v. Spruner.

Regierungs-Ausschreibung vom 15. April 1842 Kreis-

Intelligenzblatt Stück 18 Seite 555— 555) auf so

lange Allerhöchst dieselben nicht anders verfü-

gen, außer Wirksamkeit zu setzen, gerüht.

usaurt Min



191

Der Magistrat Aichach und die sämmtlichen Ge-Demzufolge ist die bürgerliche Feier der durch

meindevorsteher haben dieses den Musikanden ihreserwähnte Verfügungen wieder eingeführten Feste der

Bezirkes zu eröffnen!Diöcesan- und Landes-Patrone, wo selbe nicht

Aichach, den 15. November 1844.bis vor dem 1. Jäner 1842 in neuester Zeit

schon als besondere Feiertage galten, als Königliches Landgericht Aichach.

aufgehoben zu betrachten.
Wimmer.

Uebrigens soll mit vorstehenden Bestimmungen

ein zwang zur Arbeit an den beregten Tagen — außer-

Bekanntmachung.für die ihren Arbeitsherrn und beziehungsweise Dienst-

Herrschaften nach Vertrag, Gesetz oder Verordnung Der Preis für das Intelligenzblatt 1845 ist auf

zur Arbeit verpflichteten — nicht verbunden seyn. 4fl. 36 kr., einschlüßig der Negistergebühren, festge-

Dieß wird in Folge höchster Ministerial-Ent- setzt worden, und binnen 8 Tagen ganz bestimmt

schließung von 2. d. Mts. hiemit bekannt gemacht. von den sämmtlichen k. Pfarrämtern, Patrimonial-

Gerichten und Gemeinden hierorfs zu erlegen.München, den 12. November 1844.

Aichach, den 11. November 1844.
Königliche Regierung von Oberbayern.

Königliches Landgericht Aichach.Kammer des Innern.

Wimmer.v. Hörmann, Präsident.

v. Sprunner.

Potto.
Bekanntmachung.

Bei der Ziehung in Regensburg am 19. Nov. l. J.
(Den Vichhandel betreffend.)

kamen folgende Nummern zum Vorschein:

Unter Beziehung auf die in dem Richacher-
33 § 49 64 13.

Wochenblatte Nro. 46 bekannt gemachte höchste Ver-
Die 1057ste Ziehung wird den 19ten Dez., und

fügung der k. Regierung von Oberbahern, Kammer
inzwischen die 395ste Nürnberger Ziehung den 28ten

des Innern vom 3. d. Mts. werden sämmtliche Ge-
Nov., und den 10. Dezember die 1436ste Münchner

meindevorstände beauftragt, ungesäumt in ihren Ge- Ziehung vor sich gehen.

meinden bekannt zu machen, daß vom 1. Dezember

I. Js. an Niemand mehr mit dem Viehhandel sich
Ueber die Herzensgüte.

befassen darf, der hiezu nicht durch einen Vorweis

Ulnter die vielen Tugenden, welche die Menschen
des k. Landgerichts berechtigt wird.

veredeln, ist gewiß die wahre Herzensgüte zu zählen,
Dabei ist ferner bekannt zu machen, daß solche

durch wesche die Menschheit mit einem seelenvollen
Vorweise nur an gut beleumundete angesessene In-

Bande verbunden wird und die zu einer göttlichen
dividuen ertheilt werden.

Harmonie das Ganze bereinet.
Aichach, den 19. November 1844.

Doch leider schmeicheln sich viele, selbst läuschend,

Königliches Landgericht Aichach. diese Tugend zu besitzen, während oft nur Eitelkeit

und Laune sie veranlaßt, Wohlthaten zu spenden.Wimmer.

Wahre Güte spart keine Mühe, keine Anstren-

Bekanntmachung. gung, keinen Trost; das Geld ist oft das Wenigste

ihrer Ergießungen und was ist Geld für denjenigen,(Musiklizenz-Scheine betreffend.)

der selbes besitzt? — Sammt dem Götzen dieses Le-
sämmtliche Individuen, welche theilweise oder

bens bedürfen die Menschen öfters den Trost eines
lediglich durch Musik sich Erwerb verschaffen, haben

tieffühlenden Herzens, welches sich ihnen mit Theil-
ihre bisherigen Tizenzscheine und Palense bis 6ten

nahme nähert. — Nur die Art zu geben und durch
künftigen Monats unter dem Nachtheile vorzulegen

Trost die Leiden zu theilen, macht das Verdienst. Un-
daß dieselben als abgelaufen betrachtet werden, und

glücklich die Neichen, die dieses Vergnügen, wohlzu-
die Erneuerung der bisherigen Bewilligung bealstan-

thun nicht kennen!-
det würde.
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um Gotteswillen, sie leben zu lassen. Sie hatte
die wahre Herzensgüte besteht gar nicht aus-

nämlich um Unterstützung für ihre Tochter gebeten,
sebend in Wohlthätigkeit gegen diejenigen, die und

die mit Drillingen niedergekommen war.nächsten sind und anscheinend unsers Beistandes

sirsen. Das Unglück näherd die Menschen, der

Ein alter, ehrenwerther Pariserbürger ward ge-plstand trennt sie. Der Mensch von wahrer Güte

fragt, was er seinerseits für die Revolution gethan.
es sich gewiß zu keinem Gegenstande der Unter-

habe. „Viel,“ entgegnete er, „sehr viel; ich habe sie
sung machen, das Unglück anderer nur zu bedauern,

ertragen.“
wwird sich nicht begnügen von Hülfe und Trost zu

lben; er bringt beides selbst mit der zarten Rück-
Gedanken.

mit Zuvorkommenheit und Einfachheit, die den
Die am meisten sprechenden Leute sind gewöhnlich

spllbaten um so größern Werth geben, je weniger
die nichtssagendsten.

darauf setzt.
Menschenkennlniß führt oft zur MenschenverachtungUnter Güte verstehe man doch ja nicht jene in

und zum Menschenhasse.
Welt so übliche Schwäche, die keinen Willen, keine

Jeder wirke im Kleinen das Große, doch nicht imprakter, keine Wahl hat, die keinem Menschen zu-

Großen das Kleine,
sr seyn, nur denken will wie andere denken. So

Wer nie Böses thun will, denke nicht, wie er
jeder Dummkopf ein guter Mensch seyn und

Böses meiden, sondern nur, wie er immer
braucht man dieses Wort nur als Beleidigung.

Gutes thun könne.
Aber welch eine Größe, welch ein Seelenadel

sit sich in einem rein guten Menschen! — Welche
Theater! Und ein Trauerspiel? Des giebt zu Hause

sherheit in seinen Handlungen! Welche Uneigen- oft schon Trauer genug; warum will man sie

erst aus dem Thealer holen ?sigkeit in allen seinen Thaten! Welche Billigkeit

hallen seinen Urtheilen!— Die Dummguten könnte.

Süß sey dir die bittere Wahrheit, die der Freund
zu den Bösen zählen, und wenn sie keine Er-

dir zu sagen wagt! Gift ist für dich die Schmeichelei,
fr, so sind sie doch öfters Mitschuldige böset Hand-

womit der Falsche sucht dich zu beläuben.

gen. Sind sie nicht böse aus Neigung, so sind

ses doch für ihre Ruhe und Bequemlichkeit. Das bunte Tuch.

In Nevolutionen lassen sich Böse zählen, die
Warum vergessen wir so leicht, wenn wir ver-

gnügt sind, an die zu denken, welche es nicht sind.swachen sind zahllos.

Wir geniessen die Freuden des Tages, und kehren fröh-

lich von unserm Genüsse zurück, ohne zu erwägen,Anekdote.

um wie viel vergnügter und freudiger wir seyn wür-

Supplik und Neplik.
den, wenn wir auch nur einen Traurigen getröstet,

nur einem Dürftigen einen guten Abend verschaft hät-Als der jetzige König von Sachsen, beim An-

ten. Aber auch dann wenn ein unglückliches Schick-seiner Regierung, durch das Land reiste, stell-

sal unser Auge mit Thränen füllt, laßt uns unser
sich viele Bauern mit Bittschriften ein, die drin-

Herz dem Mitleid nicht verschließen, und gewiß wenn
1o um die Aufhebung der wilden Schweinsjagd

wir obgleich selbst bedränkt, dennoch die Hand hel-

sen, als um derentwillen die wilden Schweine un- fend dem leidenden Mitbruder reichen, wird in Freude

und Segen, der ewige Vergelter unsere Trauer ver-sallen würden, die denn manchen Unfug auf der

wandeln.dern anrichteten. — Weil dieser Bittschriften so

Am Ende eines Dorfes im Anbaue eines länd-
viele kamen, las der König sie zuletzt nicht mehr.

lichen Hauses wohnte Maria und ihre Mutter. Sie

pern sagte den Bauern gleich bei deren Einreich- waren arm und die Mutter schon längere Zeit kränk-

18: ihrem Gesuche soll gewillfahrt werden. Unter lich, sie wurde mit jedem Tage schwächer und Maria-

ernährte sie mit Spinnen.ern kömmt auch eine arme Bauersfrau, und über-

Es war ein schöner Sommerabend, und die Be-
ie ihre Supplik, worauf der König sehr gnädig

wohner des eine halbe Stunde entfernten Städichens

: „Sey Sie nur ruhig! liebe Frau, sie sollen
kehrten aus dem Dorfe wo sie sich Nachmittags er-

todt geschlagen werden.“ Da fängt die arme götzt hatten, heiter und zufrieden zurück.

(Fortsetung folgt.)an zu heulen und zu lamentiren, und bittet
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Stand und Preis der Nichacher Schranne vom 23. November 184.

Gegen die 19.
Durchschnittspr. pr. Schäffel.

Schranne ist 1Schrannenstand.

Ganzer Grlös.
Mittelprei-

Frucht- Im RestHieranIm Gangen mindestermittlererhöchster gejallen. Mandie
geblieben.verkauft.Sorten. vorhanden.

II. N. 4r.1.N.1. 141.Sanftei.

1593
113138Waizen 153743
112115Korn 385758
387405.Gerste 15013732336331336Haber

8790 26
313I594Summa

Aichacher Viktualien-Preise.

Dehl. vr. Dretiger.Theil.Div. stoch. 13nr.Brod.Nr. 101.Fleisch, er. Winnd.
211 Semmelmehl

1 Halbkreuger Semmel
Ochsenfteisch Schönmehl

Kreuzer Semmel.
Kindfleisch Nachmehl11/Halbkreuzer Nöggl.
Schweinffeisch Roggenmehl

1 Kreuzer Nöggl.
Kalbfleisch 1 Pfo. Moggenbrod

Halbbatzen Laib.
Schafsteisch

1 Dazen Lnib

Sonstige Venatien.
Bier, Dr. Mians.

1 Pfd. Kerzen, gegossend
1 Maaß MilchVom Ganter

gezogene
Sommerbier Pfd. ButterSchenkpreis

Sätz
Schmalz

Vom Ganter
Stück Gier

SeifeWinterbier
Schentpreis

Friedberger Viktualien-Preise.

Meht, pr. Bierting.pio. storn.) An.Brod.1r. 101.Fteisch, pr. Winnd.
Seines Mundmehl

1 Halbkreuzer Semmel
Ochsenfteisch Semmelmehl

Semmel.Kreuzer
Kindfteisch Geringeres Mebl

Halbkreuzer Nöggl
Schweinfleisch

Nachmehl
Kreuzer Röggl.

Kalbfteisch
Backmehl.

Batzen Laib
Schäffteisch

1 Achtkreuzer Laib.

Auswärtige Schrannen-Preise.

Friedb2Schrobenh. 21. Nov., Nain 16. Nov., Pöttmes 21. Nov.
Ungsb. 22. Nov.,München 23. Nov.

BabaGerste.Korn.Waizen.Teesen.
50cst. 1mittl./ mino. Hochst. smuhOrt der Schranne. Hochst. mittl. (mind. Hochst. I mittl. Imind.mittl. smind.höchst.

N. II.A. 147.N. 117N.47.1. 1tr.1tr. 1R. str. R. 1tr.
112012,41

22/18/32/17/41
München 6/10/231111151134117139 16)18/14/30

3Augsburg 93791821/10181211165315/31
Schrobenhausen 430857950815/31/13/3813)1412/38/10)12.116155
Rain 4138915915816159115,2514,30713,33 13130112158110,11

Pöttmes 61571 4/481 4119.82614/50,1412514)1 9,546119118119)—63316151203130Friedberg
BrummetsoggenstrB

BeuDirten / Jahren 1 FichtenBuchen
pr. Zentner.Ort.3

pr. Klaster.

3542
2 München 40371)5

1835 13lungsburg

Verantwortlicher Redatteur: Thomas Müller.


